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ftühten, nannte er „geteerte Ofjrenkraher" ; bie oerroeltlid)ten Älöfter
finb ifjm „aus ®ottesf)äufera ©eigf)äufer unb Seufelshäufer geroorben".

Fabian mar ein 33tann non feltener *33ielfeitigkeit unb 2Beite bes

©eifteslebens unb bod) ein treuer Sohn feiner ^»eimat. ®r t)at feiner
33aterftabt feine koftbare Bücherei Übermacht unb bamit ben ©runb
gelegt gu ber tjeute nod) bliitjenben Sammlung. @r f)at and) bas £ob
ber tapferen 33iirgerfd)aft, „ihrer fprad)enreid)en 3Jtänner unb fdjönen,
güd)tigen unb fleißigen brauen" gefungen unb mar felber „oil guoter
künften oerftenbig unb gelert".

8ectd)t übet ôie ITdttgfetf ôes 6pcad)omms tm 1950
(46. Bericht)

3)er 3Hitglieberfd)rounb ber legten fünf 3af)re ift nod) nid)t gang,
aber beinahe gum Stidftanb gekommen. 2Bir gäijlten Snbe 1950 725
SJiitglieber, gmölf roeniger als lentes 3al)r, aber auf Anfang 1951 finb
neben 14 Austritten fd)on 21 ©intritte gemelbet. A3enn aud) ben 78
Austritten bes 3at)res 1950 nur 68 (Eintritte gegenüberfteljen, fo ftellen
mir bod) mit (Genugtuung feft, bafj unfere beiben 3roeigoereine 33ern

unb 3iirid) fid) uermeljrt Ijaben. Sine Angafjl neuer SOÎitglieber oer=

banken mir bem erftarkenben fprad)lid)en Selbftänbigkeitsberoufjtfein
bes öberroallis. 3m 3ufammenl)ang mit unferer Umfrage über bie

fKed)tfd)reibung Ijaben mir einigen 3ugug erhalten aus ben Greifen ber

3?ucf)brucker unb 55ud)l)änbler ; roertooll ift aud), baff mir babei in
biefen Greifen bekannt geroorben finb.

35on ben 33erftorbenen beklagen roir befonbers $errn Oîationalrat
2)r. Albert Oeri, ber groar in unfern Steigen nie befonbers t)eroor=

getreten ift, ben roir aber bod) mit Stolg gu ben Unfern gäljlen burf»
ten. 3n Oberhofen ftarb 2)r. meb. ©raft 3oft, ber als canb. meb. fdjon
in unferm *33ergeid)nis bes 3al)res 1915 ftanb unb buret) gelegentliche

3Jtitteilungen immer roieber feine Teilnahme bekunbete. (Oîad) Sdjlujf
bes 33ereinsjaf)rs 1950, îDîitte 3anuar 1951, Ijat uns ber groeitle^te
ber lebenben (Grünber, 5)err ©mil (Garrauf in ißafel, oerlaffen. A3ir
tjaben im legten „Spradjfpiegel" feiner gebad)t.)

Unfere ipauptleiftung beftanb natürlich roieber im „Sprachfpiegel",
ber in einer Auflage oon 1100 erfdjienen ift. Au^er unfern eigenen

SOîitgliebern erhalten ihn (gum Selbftkoftenpreis) bie Angehörigen uns
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stützten, nannte er „gelehrte Ohrenkratzer": die verweltlichten Klöster
sind ihm „aus Gotteshäusern Geizhäuser und Teufelshäuser geworden".

Badian war ein Mann von seltener Vielseitigkeit und Weite des

Geisteslebens und doch ein treuer Sohn seiner Heimat. Er hat seiner

Baterstadt seine kostbare Bücherei Übermacht und damit den Grund
gelegt zu der heute noch blühenden Sammlung. Er hat auch das' Lob
der tapferen Bürgerschaft, „ihrer sprachenreichen Männer und schönen,

züchtigen und fleißigen Frauen" gesungen und war selber „vil guoter
Künsten verstendig und gelert".

Bericht über öle Tätigkeit des Sprachvereins im ^ahr 1Y50
(46. Bericht)

Der Mitgliederschwund der letzten fünf Jahre ist noch nicht ganz,
aber beinahe zum Stillstand gekommen. Wir zählten Ende 1950 725
Mitglieder, zwölf weniger als letztes Jahr, aber auf Anfang 1951 sind
neben 14 Austritten schon 21 Eintritts gemeldet. Wenn auch den 78
Austritten des Jahres 1950 nur 68 Eintritts gegeniiberstehen, so stellen

wir doch mit Genugtuung fest, daß unsere beiden Zweigvereine Bern
und Zürich sich vermehrt haben. Eine Anzahl neuer Mitglieder ver-
danken wir dem erstarkenden sprachlichen Selbständigkeitsbewußtsein
des Oberwallis. Im Zusammenhang mit unserer Umfrage über die

Rechtschreibung haben wir einigen Zuzug erhalten aus den Kreisen der

Buchdrucker und Buchhändler; wertvoll ist auch, daß wir dabei in
diesen Kreisen bekannt geworden sind.

Bon den Verstorbenen beklagen wir besonders Herrn Nationalrat
Dr. Albert Oeri, der zwar in unsern Reihen nie besonders hervor-
getreten ist, den wir aber doch mit Stolz zu den Unsern zählen darf-
ten. In Oberhofen starb Dr. med. Ernst Iost, der als cand. med. schon

in unserm Verzeichnis des Jahres 1915 stand und durch gelegentliche

Mitteilungen immer wieder seine Teilnahme bekundete. (Nach Schluß
des Vereinsjahrs 1950, Mitte Januar 1951, hat uns der zweitletzte
der lebenden Gründer, Herr Emil Garraux in Basel, verlassen. Wir
haben im letzten „Sprachspiegel" seiner gedacht.)

Unsere Hauptleistung bestand natürlich wieder im „Sprachspiegel",
der in einer Auflage von 1100 erschienen ist. Außer unsern eigenen

Mitgliedern erhalten ihn (zum Selbstkostenpreis) die Angehörigen uns
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körperfdjafttid) angefd)toffener Vereine (Sparten ber Sd)riftfet)er unb
Korrektoren, ®efetlfd)aft für beutfctje Sprache in St. ©alten); ferner
begießen itjn einige Vuchtjanblungen unb 9ticf)tmitglieber, unentgeltlich
aud) einige öffentliche Vüdjereien unb Cefefäle. ©r erfdjien roie testes
3af)r im Umfang oon 10 Zögert, aber aus ben f. 3. angegebenen
©rünben in nur 9 heften. ©ines baoon (7/8) mar gang ber ©rinne«

rung an Klopftocks Vefucf) in 3ürid) geroibmet, ein bebeutfames gei=

ftesgefd)id)ttid)es ©reignis, beffen fonft in ber Öffentlichkeit kaum ge=

bacf)t rourbe. Unfer Klopftock=ipeft mit bem fdjönen Vortrag Ißrof. 9Jtafts
fanb aud) im Vud)f)anbel einige Vead)tung. ©ine befdjeibene Oladjfeier
bilbete im if)erbft bie oom 3iird)er Spradjoerein oeranftattete 3mf)rt
auf bie *2lu, einen roiirbigen 9tad)klang gum ®oetf)e=3al)r ^5rof. ÜHerians

ungemein anfcijautidje ©arftellung oon ©oetfjes Sprache in ihrer ©nt=

mickiung. ©in oorgügiicher Hluffaß bes 1936 oerftorbenen ^rofeffors
Vehagljel in ©ießen, oon feiner Sod)ter uns gur Verfügung geftettt,
mies einen oft angeführten, aber irrefüfjrenben ^tusfprud) ©oethes über
bie fünften kräftig gurück unb lieferte uns eine V5affe gur Verteibigung
ber Sprachreinigung, ©inen ipauptgegenftanb bitbete bie Vereinfachung
ber Oîechtfchreibung ; fie hat aud) unfern ©rroeiterten 2lusfd)uß unb ben

©uben=2Iusfd)uß ftark befcf)äftigt, oor altem bie Slbklärung über ©roß«
ober Kteinfd)retbung ber ^aupt« ober ©ingroörter. 9?act) griinbticher
Vorbereitung burd) bie in 3tr. 4 oeroffenttidjte ©enkfcßrift, in ber bie

©rünbe für bie eine roie für bie anbere Sctjreibroeife aufgeführt roaren,
kam bies 3ahr bie ®rforfd)ung ber metjr ober meniger „öffentlichen
Vîeinung" in ©ang. 3)a unfer Verein SKitglieber aus alten Stänben
umfaßt, bie fid) berufsmäßig mit ber Sdjrift befdjäftigen, konnte man
auf bas ©rgebnis ber Urabstimmung in unfern eigenen beißen gefpannt
fein. Sie brachte uns gunächft eine ©nttäufdjung burd) bie geringe

^Beteiligung oon nur 300 Stimmen, atfo nicht einmal ber £)älfte ber

SOÎitgtieber. ©aß es fid) nidjt um eine enbgiittige ®ntfd)eibung ßanbette,

fonbern erft um eine Vorbereitung auf eine früher ober fpöfer kommenbe

„ort£)ograpl)ifd)e Konfereng" für bas gefamte beutfcße Sprachgebiet, an
ber aud) ^ Gcfjroeig oertreten fein roirb, mar bod) beutlich gefagt. Unb

man mag fid) gu ber Stage ftetten, roie man roilt, fo roar bas ©rgebnis
unferer Stbftimmung nochmals eine ©nttäufd)ung : V3ol)t haben fid)

nur roenige grunbfäßtid) gegen eine Vereinfachung ausgefprodjen, aber
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körperschaftlich angeschlossener Vereine (Sparten der Schriftsetzer und
Korrektoren, Gesellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen)? ferner
beziehen ihn einige Buchhandlungen und Nichtmitglieder, unentgeltlich
auch einige öffentliche Büchereien und Lesesäle. Er erschien wie letztes

Jahr im Umfang von 10 Bogen, aber aus den s. Z. angegebenen
Gründen in nur 9 Heften. Eines davon (7/8) war ganz der Erinne--

rung an Klopstocks Besuch in Zürich gewidmet, ein bedeutsames gei-
stesgeschichtliches Ereignis, dessen sonst in der Öffentlichkeit kaum ge-
dacht wurde. Unser Klopstock-Heft mit dem schönen Bortrag Prof. Masts
fand auch im Buchhandel einige Beachtung. Eine bescheidene Nachfeier
bildete im Herbst die vom Zürcher Sprachverein veranstaltete Fahrt
auf die Au, einen würdigen Nachklang zum Goethe-Jahr Pros. Merians
ungemein anschauliche Darstellung von Goethes Sprache in ihrer Ent-
Wicklung. Ein vorzüglicher Aufsatz des 1936 verstorbenen Professors
Behaghel in Gießen, von seiner Tochter uns zur Verfügung gestellt,
wies einen oft angeführten, aber irreführenden Ausspruch Goethes über
die Puristen kräftig zurück und lieferte uns eine Waffe zur Verteidigung
der Sprachreinigung. Einen Hauptgegenstand bildete die Vereinfachung
der Rechtschreibung? sie hat auch unsern Erweiterten Ausschuß und den

Duden-Ausschutz stark beschäftigt, vor allem die Abklärung über Groß-
oder Kleinschreibung der Haupt- oder Dingwörter. Nach gründlicher
Vorbereitung durch die in Nr. 4 veröffentlichte Denkschrift, in der die

Gründe für die eine wie für die andere Schreibweise aufgeführt waren,
kam dies Jahr die Erforschung der mehr oder weniger „öffentlichen
Meinung" in Gang. Da unser Berein Mitglieder aus allen Ständen
umfaßt, die sich berufsmäßig mit der Schrift beschäftigen, konnte man
auf das Ergebnis der Urabstimmung in unsern eigenen Reihen gespannt
sein. Sie brachte uns zunächst eine Enttäuschung durch die geringe

Beteiligung von nur 300 Stimmen, also nicht einmal der Hälfte der

Mitglieder. Daß es sich nicht um eine endgültige Entscheidung handelte,

sondern erst um eine Borbereitung auf eine früher oder später kommende

„orthographische Konferenz" für das gesamte deutsche Sprachgebiet, an
der auch die Schweiz vertreten sein wird, war doch deutlich gesagt. Und

man mag sich zu der Frage stellen, wie man will, so war das Ergebnis
unserer Abstimmung nochmals eine Enttäuschung: Wohl haben sich

nur wenige grundsätzlich gegen eine Vereinfachung ausgesprochen, aber
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bie 54 D. 5). gugunftert bcr ©rogfcgreibung firtb Dtelleirfjt nur eine 3m
fallsmegrgeit, bie ois bie Stimme bes ©eutfcgfcgroeijerifcgen Spracg*
oereins auszugeben feine Bebenken t)at. Sie entfprad) aber ber nur
knappen 30îef)rf)eit (5 gegen 3 bei einer ©ntgaltung) innerhalb bes

©ubem'iJlusfcguffes. ®s kam ancg megrfacg nor, bag fid) in £egrer=

unb SÇorrektorenoereinigungen Blitglieber bes 2)uben=2tusfcguffes unb
bamit bes Spradpereins als fRebner unb ©egenrebner bekämpften.

Bern uns nom Borftanb ber Scgroeijerifcgen ©rziegungsbirektorem
konferenj erteilten Auftrag gemäg fegten mir uns aber aud) in Ber=

binbung mit „3mcgkreifen auf breiter ©runblage" unb gelangten guerft

an bie Cegrerfcgaft. Bern non uns an ber Konferenz non 1949 ange=

regten Befcglug gufoige gälte gunäcfjft bie 3tage ber ©rog= ober Mein*
fdjreibung in allen amtlicgen Eegreroereinigungen in fRebe, ©egettrebe
unb freier 'Jlusfpracge beganbelt unb bas Urteil burd) îlbftimmung
feftgeftellt roerben follen. 2)er S)uben=31usfcgug gälte feine neutrale 2)enk=

fcgrift in ber „Sd)roeizerifcgen ßegrergeitung" unb anbern Uacgblättern

oeröffentlicgt unb bie 33ef)anblung baburd) oorbereitet. 3ul)anben ber

fRebner galten mir and) bie ©rünbe für bie beiben Scgreibroeifen ge=

meinfam mit bem „Bunbe für oereinfacgte recgtfcgreibung" in ßeitfägen

gu einer ttberficgt gufammengeftellt. B5enn bie Beganblung ber £?rage

aud) nicgt überall ricgtig unb in einigen Kantonen nod) gar nid)t burd)=

geführt roorben ift, lägt fid) bod) fagen, bag fid) bie £egrerfd)aft ber

Bolks* unb IRittelfcgulen einbeutig (mit 85 o. <?).) für bie ^leinfcgrei*
bung ausgefprocgen gäbe.

Weniger beutlid) mar bas (Ergebnis in anbern 3ttcgkreifen : bei ben

Scgriftftellern, Bucggänblern unb Bucgbruckern. 3n 9tr. 11/12 bes

„Spracgfpiegels" gaben mir barüber ausfügrlicg bericgtet; gier foil nur
gufammenfaffenb roiebergolt roerben, bag bei biefen brei Sparten bie

Beteiligung nod) oiel geringer roar als im Spracgoerein (nur etroa

18 o. S).) unb bag babei kein beutlicger B3ille gutage trat. Soroogl
für eine grunbfäglicge Bereinfacgung roie für bie ©rogfcgreibung ergaben

fid) unter ben runb 350 Seilnegmern nur 3ufallsmegrgeiten oon 51

unb 53 o. 5). (Babei fpracgen fid) 52 o. £>. ber Bucggänbler für bie

^îleinfcgreibung aus.) ©ine Befragung ber Beamtenfcgaft gaben roir

gegen Sagresenbe nocg in ber B5eife burcggefügrt, bag roir bie Beweger
ber „Berroaltungsprajis", einer unter ben Beamten aller Stufen, oon
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die 54 o. H. zugunsten der Großschreibung sind vielleicht nur eine Zu-
fallsmehrheit, die als die Stimme des Deutschschweizerischen Sprach-
Vereins auszugeben seine Bedenken hat. Sie entsprach aber der nur
Knappen Mehrheit (5 gegen 3 bei einer Enthaltung) innerhalb des

Duden-Ausschusses. Es kam auch mehrfach vor, daß sich in Lehrer-
und Korrektorenvereinigungen Mitglieder des Duden-Ausschusses und
damit des Sprachvereins als Redner und Gegenredner bekämpften.

Dem uns vom Borstand der Schweizerischen Erziehungsdirektoren-
Konferenz erteilten Auftrag gemäß setzten wir uns aber auch in Ver-
bindung mit „Fachkreisen aus breiter Grundlage" und gelangten zuerst

an die Lehrerschaft. Dem von uns an der Konferenz von 1949 ange-
regten Beschluß zufolge hätte zunächst die Frage der Groß- oder Klein-
schreibung in allen amtlichen Lehrervereinigungen in Rede, Gegenrede
und freier Aussprache behandelt und das Urteil durch Abstimmung
festgestellt werden sollen. Der Duden-Ausschuß hatte seine neutrale Denk-

schrift in der „Schweizerischen Lehrerzeitung" und andern Fachblättern
veröffentlicht und die Behandlung dadurch vorbereitet. Zuhanden der

Redner hatten wir auch die Gründe für die beiden Schreibweisen ge-

meinsam mit dem „Bunde für vereinfachte rechtschreibung" in Leitsätzen

zu einer Übersicht zusammengestellt. Wenn die Behandlung der Frage
auch nicht überall richtig und in einigen Kantonen noch gar nicht durch-

geführt worden ist, läßt sich doch sagen, daß sich die Lehrerschaft der

Volks- und Mittelschulen eindeutig (mit 85 v. H.) für die Kleinschrei-

bung ausgesprochen habe.

Weniger deutlich war das Ergebnis in andern Fachkreisen: bei den

Schriftstellern, Buchhändlern und Buchdruckern. In Nr. 11/12 des

„Sprachspiegels" haben wir darüber ausführlich berichtet: hier soll nur
zusammenfassend wiederholt werden, daß bei diesen drei Sparten die

Beteiligung noch viel geringer war als im Sprachverein (nur etwa
18 v. H.) und daß dabei kein deutlicher Wille zutage trat. Sowohl
für eine grundsätzliche Vereinfachung wie für die Großschreibung ergaben

sich unter den rund 350 Teilnehmern nur Zufallsmehrheiten von 51

und 53 o. H. (Dabei sprachen sich 52 v. H. der Buchhändler für die

Kleinschreibung aus.) Eine Befragung der Beamtenschaft haben wir
gegen Jahresende noch in der Weise durchgeführt, daß wir die Bezieher
der „Verwaltungspraxis", einer unter den Beamten aller Stufen, von
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ber Selefoniftin einer eibgenöffifdjen ^uloerfabrik bis fyinatif gum Bun»
besrat oerbreiteten 3Honafsfd)rift, abftimmen liefen. Die Beteiligung
betrug nur 14 u. if)., bagegen geigte fid) eine ausgefprodjene 5tid)tung
(65 o. £).) gur ^leinfdjreibung. Das ©efamtergebnis aller oier Spar»
ten ift folgenbes: Bon 3815 Befragten tjaben fid) 17 o. if). beteiligt,
îinb groar finb 61 u. 5). grunbfä^lid) für eine Bereinfadjung unb, falls
es bagu kommen follte, 55 t>. £. für bie K'leinfdjreibung — aud) nid)t
gerabe ein burdjfdflagenbes ©rgebnis. B5ir führen bie Umfrage aber

nod) roeiter bei ben Sdjrifife^ern, ben ^aufleuten, ber greffe; mir fudjen
aud) bie ^nfidjt ber nid)t beruflid), fonbern nur als einfache £efer an
ber Urage beteiligten Greife 511 erforfdjen unb fjoffen, bis ©nbe 1951
über biefe Urage, aber aud) nod) über anbere Bereinfad)ungen gu
beftimmten Borfd)(ägen gu kommen, bie bann über bie ©rgiitjungs»
birektorenkonfereng unb bas Departement bes 3nnern ber fdjroeigerifdjen
Bertretung an einer gefamtbeutfcijen „ortt)ograpt)ifd)en S^onfereng" mit»
gegeben roerben können. 3n biefem 3ufamment)ange fei nod) oermerkt,
baff unfer Duben»51usfd)uh, nad)bem er im Spätjatjr 1949 bas B3ör=

teroergeid)nis im 91ed)tfd)reibungsbanbe burd)gearbeitet hatte, nun nod)
beffen „Borbemerkungen" in Arbeit genommen unb oon raeitern Ber»
einfaci)ungen bie 3roage ber Dehnungen befprodjen f)at. ©s ift gu mün»

fctjen, bajf mir uns ba mit bem „Bunb für oereinfad)te red)tfd)reibung"
einigen unb mit il)m gufammen eine fchroeigerifche 3Jieinung oertreten
können.

3m „Gpradjfpiegel" l)aben mir befonbere Slufmerkfamkeit bem Ober«

roallis geroibmet, roo eine Beroegung gugunften bes Deutfdjen in ©ang
gekommen ift. 3n ben heften 9, 10 unb 11/12 haben brei gebilbete
Sberroallifer roertoolle Beiträge geliefert. B3ir l)aben bort aud) einige
neue SOfitglieber geroonnen. Unfere „kleinen Streiflichter" t)aben roie

gerooljnt bie Stellung unferer Sprache im 3nlanb unb Sluslanb be=

leudjtet. Der „Briefkaften" ift mieber fleißig benütjt morben. (OTebenher

lief aud) allerlei münbliclje, manchmal auch telefonifdje Sprad)t)ilfe.)
3tn ben Aufgaben „3ur Sdjärfung bes Sprad)gefühls" beteiligen fid)
feroeilen nur roenige, unb meiftens biefelben, aber mir haben 3tnlah gu
glauben, bah fie oon anbern roenigftens gelefen roerben. 3lls Bîerk»
roiirbigkeit fei nod) oermerkt, bah unfer „Spradjfpiegel" oon einer Bud)=
hanblung in ^f3rag begogen roirb (unb offenbar begogen merben barf
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der Telefonistin einer eidgenössischen Pulverfabrik bis hinauf zum Bun-
desrat verbreiteten Monatsschrift, abstimmen ließen. Die Beteiligung
betrug nur 14 v. H., dagegen zeigte sich eine ausgesprochene Richtung
(65 v. H.) zur Kleinschreibung. Das Gesamtergebnis aller vier Spar-
ten ist folgendes: Bon 3815 Befragten haben sich 17 v. H. beteiligt,
lmd zwar sind 61 v. H. grundsätzlich für eine Vereinfachung und, falls
es dazu kommen sollte, 55 v. H. für die Kleinschreibung — auch nicht
gerade ein durchschlagendes Ergebnis. Wir führen die Umfrage aber
noch weiter bei den Schriftsetzern, den Kaufleuten, der Presse: wir suchen

auch die Ansicht der nicht beruflich, sondern nur als einfache Leser an
der Frage beteiligten Kreise zu erforschen und hoffen, bis Ende 1961
über diese Frage, aber auch noch über andere Vereinfachungen zu
bestimmten Vorschlägen zu kommen, die dann über die Erzi.chungs-
direktorenkonferenz und das Departement des Innern der schweizerischen

Vertretung an einer gesamtdeutschen „orthographischen Konferenz" mit-
gegeben werden können. In diesem Zusammenhange sei noch vermerkt,
daß unser Duden-Ausschuß, nachdem er im Spätjahr 1949 das Wör-
terverzeichnis im Rechtschreibungsbande durchgearbeitet hatte, nun noch

dessen „Vorbemerkungen" in Arbeit genommen und von weitern Ver-
einfachungen die Frage der Dehnungen besprochen hat. Es ist zu wün-
schen, daß wir uns da mit dem „Bund für vereinfachte rechtschreibung"
einigen und mit ihm zusammen eine schweizerische Meinung vertreten
können.

Im „Sprachspiegel" haben wir besondere Aufmerksamkeit dem Ober-
wallis gewidmet, wo eine Bewegung zugunsten des Deutschen in Gang
gekommen ist. In den Heften 9, 10 und 11/12 haben drei gebildete
Oberwalliser wertvolle Beiträge geliefert. Wir haben dort auch einige
neue Mitglieder gewonnen. Unsere „Kleinen Streiflichter" haben wie
gewohnt die Stellung unserer Sprache im Inland und Ausland be-

leuchtet. Der „Briefkasten" ist wieder fleißig benützt worden. (Nebenher
lief auch allerlei mündliche, manchmal auch telefonische Sprachhilfe.)
An den Aufgaben „Zur Schärfung des Sprachgefühls" beteiligen sich

jeweilen nur wenige, und meistens dieselben, aber wir haben Anlaß zu
glauben, daß sie von andern wenigstens gelesen werden. Als Merk-
Würdigkeit sei noch vermerkt, daß unser „Sprachspiegel" von einer Buch-
Handlung in Prag bezogen wird (und offenbar bezogen werden darf!).
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Sie „©rapide Sunbfdjau" pflegt bie einzelnen Riefte gu befpredjen,
roofür mir it)r bankbar finb.

Sn unfern 3ahresoerfammlungen pflegen mir bie ©eiegenijeit gunt
Verkauf unferer „Solksbiid)er" unb Sonberabbrucke aus ber früheren
„9tunbfd)an" unb aus bem „Spradjfpiegel" gu benußen. Ser Serleger
©ugen 9tentf<| teilt uns mit, baß uon ben nod) oorfjanbenen heften
„3eremias ©otiljelf" unb „Sprachergießung", beibe aus ber 3"eber oon
9. o. ©regerg, roieber einige abgegangen feien, ber ungebeckte Setrag
aber nod) beträchtlich fei. S3ir empfehlen bie Schriften neuerbings un»

fern îOîirgliebern. 3ebes 3af)r oeriangt etma eine Smtsffelle ober groei

unfer „SDTerkblatt für bie Silbung unb Schreibung oon Straßennamen".
Son ben Sud)f)cmblungen merben fjie unb ba eingclne ifjefte bes „Sprach»
fpiegels" oerlangt, roas barauf ftßließen läßt, baß man ißn aud) außer»

ßalb unferes Greifes beachtet. Unfere Südjerei roirb roenig benußt. Ser
Obmann fprad) in ber 5)anbfeßeroereinigung Safel über bie 3=remb»

roörterfrage.
stießt gang unbeteiligt finb mir raol)l an ber geroiß nid)t melt»

erfcßütternben, aber bod) erfreulichen Satfacfje, baß im Selefonteilnehmer»
oergeidjnis für bas 3at)r 1950/51 bas Sunbesgerid)t in £aufanne nun
aud) unter beutfcf)em Oîamen gu finben ift, nad)bem es immer nur fran»
göfifd) aufgeführt mar im ©egenfaß gu Sern, rao ber Sunbesrat, unb

gu Cugern, roo bie Unfall» unb S^rankenoerficßerung fdjoit längft aud)

frangöfifd) gu finben roaren. Siefes „Uortfcßrittlein" geht roohl mittel»
bar auf eines ber „kleinen Streiflichter" im „Spradjfpiegel" 1948 gu»

rück. Solche kleine ©rfolge können manchmal leichter oon (Singeinen

erreicht merben, als raenn mir „offigiell" auftreten. Saß man mit einem

höflichen Srief oft Serftänbnis finbet, beroeift bie perfönlidje Sätigkeit
eines unferer eifrigften Slitglieber. So hat ihm ber ^3ubligitätsbienft
unferer Sunbesbahnen oerfprodjen, in feinen beutfchfpracßigen Sus»

fdjreibungen oon Sonbergiigen gu Sportoeranftaltungen künftig „®enf"
unb nicht mehr „Genève" gu fd)reiben, roie er ja für ben frangöfifd)en
Seft „Bäle" unb nid)t „Safel" fd)reibt. ©ine Schreibbücherfabrik oer»

fprad) itnferm Slitarbeiter, in ber beutfdjen Ausgabe ihrer „3lgenba"
nicht mehr oon „Cts.", fonbern oon „%p." gu fprechen. ©ine melfdje

Uhrenfabrik mill ihre ©rgeugniffe in ber beutfcßen Scßroeig künftig
beutfcß ausfdjreiben, unb roenn ein ©efdjäft am ©enferfee feine Waffen»
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Die „Graphische Rundschau" pflegt die einzelnen Hefte zu besprechen,

wofür wir ihr dankbar sind.
An unsern Jahresversammlungen pflegen wir die Gelegenheit zum

Verkauf unserer „Volksbücher" und Sonderabdrucke aus der früheren
„Rundschau" und aus dem „Sprachspiegel" zu benutzen. Der Verleger
Eugen Rentsch teilt uns mit, daß von den noch vorhandenen Heften
„Ieremias Gotthelf" und „Spracherziehung", beide aus der Feder von
O. v. Greyerz, wieder einige abgegangen seien, der ungedeckte Betrag
aber noch beträchtlich sei. Wir empfehlen die Schriften neuerdings un-
fern Mitgliedern. Jedes Jahr verlangt etwa eine Amtsstelle oder zwei
unser „Merkblatt für die Bildung und Schreibung von Straßennamen".
Von den Buchhandlungen werden hie und da einzelne Hefte des „Sprach-
spiegels" verlangt, was darauf schließen läßt, daß man ihn auch außer-

halb unseres Kreises beachtet. Unsere Bücherei wird wenig benutzt. Der
Obmann sprach in der Handsetzervereinigung Basel über die Fremd-
wörtersrage.

Nicht ganz unbeteiligt sind wir wohl an der gewiß nicht weit-
erschütternden, aber doch erfreulichen Tatsache, daß im Telefonteilnehmer-
Verzeichnis für das Jahr 1930/51 das Bundesgericht in Lausanne nun
auch unter deutschem Namen zu finden ist, nachdem es immer nur fran-
zösisch aufgeführt war im Gegensatz zu Bern, wo der Bundesrat, und

zu Luzern, wo die Unfall- und Krankenversicherung schon längst auch

französisch zu finden waren. Dieses „Fortschrittlein" geht wohl Mittel-
bar auf eines der „Kleinen Streiflichter" im „Sprachspiegel" 1948 zu-
rück. Solche kleine Erfolge können manchmal leichter von Einzelnen
erreicht werden, als wenn wir „offiziell" auftreten. Daß man mit einem

höflichen Brief oft Verständnis findet, beweist die persönliche Tätigkeit
eines unserer eifrigsten Mitglieder. So hat ihm der Publizitätsdienst
unserer Bundesbahnen versprochen, in seinen deutschsprachigen Aus-
schreibungen von Sonderzügen zu Sportveranstaltungen künftig „Genf"
und nicht mehr „Genève" zu schreiben, wie er ja für den französischen

Text „ösle" und nicht „Basel" schreibt. Eine Schreibbücherfabrik ver-
sprach unserm Mitarbeiter, in der deutschen Ausgabe ihrer „Agenda"
nicht mehr von „Gts.", sondern von „Rp." zu sprechen. Eine welsche

Uhrenfabrik will ihre Erzeugnisse in der deutschen Schweiz künftig
deutsch ausschreiben, und wenn ein Geschäft am Genfersee seine Kassen-
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gcttel groeifpradjig brücken läßt unb nidjt meljr frangöfifd) in bie beutfdje
Scljioeig fd)ickt, reenn im mebiginifdjen 3af)rbud) bie ^Begegnungen für
beutfdjfpracgige Qrtfcfjaften grunbfäßlid) beutfd) gehalten merben unb
3. 'S. Mergers nid)t balb Mergers, balb aber Chiètres tjeißt, 3Jîurten
eben ^Kurten unb nidjt groifcfjenginein Morat, £euk £euk unb nidjt
Loèche ufro., fo geßt bas alles auf bie Anregung unferes Helfers gu=
rück, ©eioifj, es finb alles Kleinigkeiten, aber folcljer Kleinigkeiten gibt
es Smufenbe, unb alle gufammen oerfälfdjen fie eben bod) bas Antlig
ber 5)eimat. 3Jtan Ijat nictjt immer ©rfolg mit folcgen S3emiit)ungen,
aber manchmal ift es gerabegu erßeiternb, bie ©egengrünbe gu gören,
©egen bie Sdjreibung „Scgokolabe" unb für ben melfd)=beutfd)en A3edj*

felbalg „©gocolabe", ber in ber Reklame (aber nur in ber Reklame)
üblict) ift, foil fprecgen, baff „für etroas fo 3Kilbes, Steunblicges" bie

Segreibung mit Sd) unb k „für bie ^räfentation gu gart, körnig unb

gackig" fei. ©ine 3igarettenfabrik ergebt fid) in fpracgpgilofopgifcgen
©ebankengängen: Unfere îDîunbart fei ein „Altplattbeutfcg" („^5latt"
ift gut für unfer fo furchtbar unplattes £anb!) unb eigne fid) besljalb
nid)t für A3erbegroecke ; bas ipocgbeutfcge aber tjabe mit ber „ibeelen"
(breimal fo!) ©runblage ber Sdpoeig nicgts gu tun; aud) fei ©eutfcg
keine SBeltfpracge ; folctje feien „in djronologifdjer fReigenfolge ber ®rö*
jjenorbnung" : ©ginefifd), Arabifcg, ©nglifd), 3nbifcg, Spanifd).

3n ben erften 3agresbericgten unferes Vereins mar oft oon An=

fecljtungen bie 9tebe, benen er, befonbers in ber roelfcgen greffe, aus*
gefegt geroefen mar. ©ariiber ift es im £auf ber 3eit ftill geroorben.
ipeute können mir fogar oon einem ©egenbeifpiel fpredjen. 3ene roel*

fdjen Angriffe gaben feinergeit einen literarifcgen 9îieberfd)lag erlebt in
SDÎeinrab 3nglins Vornan „Sdjroeigerfpiegel", ber in ber 3eif bes ©rften
Weltkrieges fpielt. 3)arin ermähnt ein eifriger toeljcger Politiker unb

3tationalrat ben Spracgoerein in fel)r lockerem, jebenfalls ungünftigem
3ufammenl)ang. 5)a uns bie Stelle fd)on ioieberl)olt als 23emeis einer

allgu beutfd)freunblicl)en Haltung unb einer allgu engen 33erbinbung
mit bern (Allgemeinen) ©eutfdjert Spracgoerein im SHeid) oorgeljalten
rourbe, roanbten mir uns legtes 3agr an ben 33erfaffer mit ber 3k:age

nad) ber gefd)id)tlid)en Quelle jener Stelle. Seine Antroort beftätigte

burdjaus unfere Auffaffung, eine 9iornanftelle fei nocl) keine ©efcgicgts*

quelle; „möge fie (bie Bemerkung bes roelfcgen fftationalrates) nun
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zettel zweisprachig drucken läßt und nicht mehr französisch in die deutsche

Schweiz schickt, wenn im medizinischen Jahrbuch die Bezeichnungen für
deutschsprachige Ortschaften grundsätzlich deutsch gehalten werden und

z. B. Kerzers nicht bald Kerzers, bald aber Stnötres heißt, Murten
eben Murten und nicht zwischenhinein bHorst, Lenk Leuk und nicht
I,oöcke usw., so geht das alles auf die Anregung unseres Helfers zu-
rück. Gewiß, es sind alles Kleinigkeiten, aber solcher Kleinigkeiten gibt
es Tausende, und alle zusammen verfälschen sie eben doch das Antlitz
der Heimat. Man hat nicht immer Erfolg mit solchen Bemühungen,
aber manchmal ist es geradezu erheiternd, die Gegengrllnde zu hören.
Gegen die Schreibung „Schokolade" und für den welsch-deutschen Wech-
selbalg „Chocolade", der in der Reklame faber nur in der Reklame)
üblich ist, soll sprechen, daß „für etwas so Mildes, Freundliches" die

Schreibung mit Sch und k „für die Präsentation zu hart, körnig und

zackig" sei. Eine Zigarettenfabrik ergeht sich in sprachphilosophischen

Gedankengängen: Unsere Mundart sei ein „Altplattdeutsch" („Platt"
ist gut für unser so furchtbar unplattes Land!) und eigne sich deshalb
nicht für Werbezwecke; das Hochdeutsche aber habe mit der „ideelen"
(dreimal so!) Grundlage der Schweiz nichts zu tun; auch sei Deutsch

keine Weltsprache; solche seien „in chronologischer Reihenfolge der Grö-
ßenordnung": Chinesisch, Arabisch, Englisch, Indisch, Spanisch.

In den ersten Jahresberichten unseres Vereins war oft von An-
fechtungen die Rede, denen er, besonders in der welschen Presse, aus-
gesetzt gewesen war. Darüber ist es im Laus der Zeit still geworden.

Heute können wir sogar von einem Gegenbeispiel sprechen. Jene wel-
schen Angriffe haben seinerzeit einen literarischen Niederschlag erlebt in
Meinrad Inglins Roman „Schweizerspiegel", der in der Zeit des Ersten

Weltkrieges spielt. Darin erwähnt ein eifriger welscher Politiker und

Nationalrat den Sprachverein in sehr lockerem, jedenfalls ungünstigem

Zusammenhang. Da uns die Stelle schon wiederholt als Beweis einer

allzu deutschfreundlichen Haltung und einer allzu engen Verbindung
mit dem (Allgemeinen) Deutschen Sprachverein im Reich vorgehalten
wurde, wandten wir uns letztes Jahr an den Versasser mit der Frage
nach der geschichtlichen Quelle jener Stelle. Seine Antwort bestätigte

durchaus unsere Auffassung, eine Romanstelle sei noch keine Geschichts-

quelle; „möge sie (die Bemerkung des welschen Nationalrates) nun
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richtig ober falfcf) fein, {ebenfalls foli bie Vergangenheit bes oon mir
hochgeachteten Oeutfdjfchroeizerifchen Spracljoereins in keinem meiner

Vücher mit einem Makel behaftet roerben. Sobaib mir ein Meubrudc
bes 9tomans bie Möglichkeit gibt, merbe ich ohnehin unwichtige
Stelle tilgen." Mir finb Mcinrab 3nglin h^glicf) bankbar für biefe

glängenbe ©enugtuung in einer an fich unbebeutenben Angelegenheit.
3ufammen mit ber 2atfad)e, bah mir bie Umfrage über bie fRed)t»

fdjreibung bei faft 7000 £ef)rem unb einigen taufenb Sdjriftftellern,
Vudjbruckern, Vudjhänblern unb Veamten nid)t aus Anmaßung, fon«
bern im ehrenoollen Auftrag ber fchroeigerifdjen ©rziehungsbirektoren»
konferenj burchgeführt hoben unb roeiterführen roerben, oerfdjafft uns
biefe literarifche (Einzelheit bas beruhigenbe Veroufjtfein, bah wir trotj
ber kleinen Mitglieberzafjl auf bem rechten Mege finb. Oer Obmann

Beeilt übet ôte 3at)rceoecfammlung t)Dm 4. îîîâcg 1Ç51

in ôec „0d)ltiffdzunft" m Bafel

Unter Teilnahme oon 18 Mitgliebera konnten bie fatjungsgemäjfen
©efdjäfte in KArge erlebigt roerben. An Stelle bes nach 12 jähriger
Vorftanbstätigkeit zurückgetretenen E)errn Or. ^ans Milbbolz* Bern,
rourbe als Vertreter bes Vereins für beutfdje Sprache in Vera E)err

Or. Vans Sommer, Seminar» unb Sekunbartehrer, Vera, geroählt,

ferner neu E)err ^rof. Or. 3ol). E)iltt}, 6t. ©allen, Obmann ber @e=

fellfchaft für beutfcl)e Sprache in St. ©allen. Oer Vorftanb befiehl nun»

mehr aus 14 Mitgliebera (fielje 3. Umfdjlagfeite). 3nfolge bes Auffchlages
ber Sah= unb Oruckkoften roerben bie Soften bes „Spractjfpiegels"
im laufenben 3ahr um 20 bis 25 o. V- fteigen ; aus ber Verfamm»

lung rourbe aber einbeutig ber Mille bekunbet, am bisherigen Umfang
ber 3eitfct)rift feftguhalten, unb auf Antrag bes Obmannes etnftimmig
befchloffen, ben 3al)resbeitrag für bas 3atjr 1952 oon 3t. 7.— auf

3r. 8.— zu erhöhen. 3erner befchtofj bie Verfammlung ebenfalls ein»

ftimmig, bem Verein zur Verausgabe bes Sdjroeizerbeutfchen Mörter»
buchs (bes „Sbiotikons") als körperfchaftliches Mitglieb mit einem

3ahresbeitrag oon 3r. 50.— beizutreten.
Oie @efd)äftsfihung rourbe für P/4 Stunben burcl) ben öffentlichen,

oon etroa 10 roeitern 3uhörern befugten Vortrag oon V^"
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richtig oder falsch sein, jedenfalls soll die Vergangenheit des von mir
hochgeachteten Deutschschweizerischen Sprachvereins in keinem meiner

Bücher mit einem Makel behaftet werden. Sobald mir ein Neudruck
des Romans die Möglichkeit gibt, werde ich die ohnehin unwichtige
Stelle tilgen." Wir sind Meinrad Inglin herzlich dankbar für diese

glänzende Genugtuung in einer an sich unbedeutenden Angelegenheit.
Zusammen mit der Tatsache, daß wir die Umfrage über die Recht-

schreibung bei fast 7000 Lehrern und einigen tausend Schriftstellern,
Buchdruckern, Buchhändlern und Beamten nicht aus Anmaßung, son-
dern im ehrenvollen Auftrag der schweizerischen Erziehungsdirektoren-
Konferenz durchgeführt haben und weiterführen werden, verschafft uns
diese literarische Einzelheit das beruhigende Bewußtsein, daß wir trotz
der kleinen Mitgliederzahl auf dem rechten Wege sind. Der Obmann

Bericht über öle Jahresversammlung vom 4. März 1YS1

in der „Schlüsselzunst" in Basel

Unter Teilnahme von 18 Mitgliedern konnten die satzungsgemäßen

Geschäfte in Kürze erledigt werden. An Stelle des nach 12 jähriger
Borstandstätigkeit zurückgetretenen Herrn Dr. Hans Wildbolz. Bern,
wurde als Vertreter des Vereins für deutsche Sprache in Bern Herr
Dr. Hans Sommer, Seminar- und Sekundarlehrer, Bern, gewählt,
serner neu Herr Prof. Dr. Joh. Hilty, St. Gallen, Obmann der Ge-

sellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen. Der Vorstand besteht nun-
mehr aus 14 Mitgliedern (siehe 3. Umschlagseite). Infolge des Aufschlages
der Satz- und Druckkosten werden die Kosten des „Sprachspiegels"
im lausenden Jahr um 20 bis 25 v. H. steigen: aus der Bersamm-

lung wurde aber eindeutig der Wille bekundet, am bisherigen Umfang
der Zeitschrift festzuhalten, und auf Antrag des Obmannes einstimmig
beschlossen, den Jahresbeitrag für das Jahr 1952 von Fr. 7.— auf
Fr. 8.— zu erhöhen. Ferner beschloß die Versammlung ebenfalls ein-

stimmig, dem Verein zur Herausgabe des Schweizerdeutschen Wörter-
buchs (des „Idiotikons") als körperschaftliches Mitglied mit einem

Jahresbeitrag von Fr. 50.— beizutreten.
Die Geschäftssitzung wurde für 1^ Stunden durch den öffentlichen,

von etwa 10 weitern Zuhörern besuchten Bortrag von Herrn Prof.
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